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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Nr. 25 - 27. Jahrgang Verlag: Berner Woche, Bern 19. Juni 1937

Bergkapelle"
Von Jakob Hess

©ine Sergfapette täbt gur Shaft;
Sei mir millfommen, frember ©aft!
6© ab! 3d) meife niemanb fort,
©önn' jebem ein erbaulich 2Bort!

3ns ffochtanb firnetichtumbtaut,
hat mid) ber ©taube Eingebaut.
Sas «Ott genießt nach Skrfelptag'
i^ier oben gern ben geiertag.

Ser Soegtode Sitberftang
Stuft freubig 3U ©ebet unb Sang.
Geif fiiBt ber Sonne mariner ©tanj
Ses Sffiettertöfers Sornenîrans.

Sem Siffler, ber mir nabetritt,
Stirb bell bas fjers unb leicht ber Schritt.
©rgib auch bu bid) meinem Sann!
3d) mitt bid) lofen, frember Stann!

*) Sus „Sßilbßeu", Sergoertag, Stünchen.
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Roman von LISA WENGER 2d

Sas ©rlebnis bes faft märet)errtjaften Sees, bas gute ©tit=
tageffen unb ber ©ebanfe, benüßen 3U muffen, mas ber Sag
ihnen bot, bemirfte, baß fomabl 3orinbe als aud) Snbreas
leibhafter mürben, ihre Sugen aud) für bie Umrnett gebrauchten,
fid) in ihre erfte Stanberung surüdoerfeßten, unb bie nächfte
Sergangertheit erbtaffen liehen. Sabei genoffen fie, ohne es fid)
fo richtig gu befennen, eines bie ©egenmart bes anbern. Sie
waren fich bemuht, bah fie beifammen maren, ber eine ben
2trm bes anbern ftreifte, bah ihre Sugen fid) begegnen tonnten,
haß ihr Gacßen gemeinfam mar, unb ihre Stimmen fie Stufit
3U fein bürtfte.

Ser Sufftieg begann. Sie erfte Strecfe motlten fie noch mit
hem Etagen überminben, bann aber ausfteigen, ihn 3urücf=
laffen unb 3u guß meitergehen. 3ebes ber beiben lächelte heim*
üd). Sun mürben fie mieber, mas fie gemefen maren: Ser
SBanberer unb bas Stäbchen aus ber grembe. Sei ber leßten
Eaft hatte Snbreas bie fRudfäde umgepadt. Stas irgenb febroer
mar, tarn in ben feinen, ber anfehmott, unb ihr blieb nur, mas
fie nicht belüftete. ©r tat bas fo ifelbftoerftänblich, bah 3o faum
bantte. ©r hatte gleich 3U Snfang ihrer Ausfahrt barnach ge=

fragt, ob 3'0 auch ftarte Schuhe angesogen habe, ob ihre
Strümpfe meich feien, ob fie eine manne 3ade mit fich trage,
ba es oben beißenb fait fein fönne. Sie als Sfifabrerin hatte
an bas altes gebadjt. Sber auch Snbreas bebaeßte altes, jeben
Stein, ber im Stege lag, umging er mit 3o, jebe Steigung
ühermanben fie tangfam buret) feine Sorgtichfeit. 3ebe Serg=

fpihe tonnte er benennen — bas mar 3mar 3o gängtid) gteid)=

gültig, bas meih man oon ber ©eographie her — aber es ge=

fiel ihr, bah er fotehe greube an allem hatte, mas er fah-
Sls ptöhlich ber ©tärnifch in feiner gansen Sracht oor

ihnen ftamb, machte 3o große Eugen. Sie hatte fich ©et im
Schnee getummelt, aber auf bem Süden befcfjeibener unb
unberühmter Serge. Siel hatte fie fich um bie Schönheit biefer
kleineren unb SSeinften nicht gefümmert, fonbern mehr auf
bie Qualität bes Schnees geachtet.

„Sas ift ja ein herrlicher Serg", ftaunte fie. „Unb fo oiet

Sdjnee mitten im Sommer. Unb ber nebenan, ber bagu su ge=

hören fdjeint?"
„2er? Sas ift Srenetisgärtti."

„Stie fagen Sie? Srenelisgärtti? Stas für ein hersiger,
bersiger Same. ©in ©ärttein mitten im ©is. Ster hat biefen
Sauten moht erfunben? Srenetisgärtti! 2a möchte ich hinauf,
bas ©ärtlein möchte ich fehen. ©njianen, Stännertreu, SoIba=

netten, oietleicht ©belmeih — tonnen mir nicht ba hinauf?"

„Sein, heute nicht. Sietteicht ein anbermal."
„Staren Sie fdjon bort? ffaben Sie bas ©ärttein gefeßen?

Stie ift es?"
,,©s ift irgenbmo ein fteines gelb mit Slpenrofen. 2a muß

roohl einmal einer mit feiner Giebften hinaufgemanbert fein
unb bie Slpenrofen gefeßen haben, unb Sreneti mirb fie ge=

heißen haben, unb einen großen Strauß Sofen hat er ihr ficher

gepftüdt."
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Lin ölatt für LeimutlicLe /Vrr unci Kunst
Kr. 25 - 27. Verlaß: Lerrier ^VocUe, Lern 19. ^srmi 19z7

Von ?Is8S

Eine Bergkapelle lädt zur Rast;
Sei mir willkommen, fremder Gast!
Sitz ab! Ich weise niemand fort,
Gönn' jedem ein erbaulich Wort!

Ins Hochland firnelichtumblaut,
Hat mich der Glaube Hingebaut.
Das Volk genießt nach Werkelplag'
Hier oben gern den Feiertag.

Der Aoeglocke Silberklang
Ruft freudig zu Gebet und Sang.
Leis' küßt der Sonne warmer Glanz
Des Welterlösers Dornenkranz.

Dem Pilger, der mir nahetritt,
Wird hell das Herz und leicht der Schritt.
Ergib auch du dich meinem Bann!
Ich will dich lösen, fremder Mann!

*) Aus „Wildheu", Bergverlag, München.
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Das Erlebnis des fast märchenhaften Sees, das gute Mit-
tagessen und der Gedanke, benutzen zu müssen, was der Tag
ihnen bot, bewirkte, daß sowohl Iorinde als auch Andreas
lebhafter wurden, ihre Augen auch für die Umwelt gebrauchten,
sich in ihre erste Wanderung zurückversetzten, und die nächste

Vergangenheit erblassen ließen. Dabei genossen sie, ohne es sich

so richtig zu bekennen, eines die Gegenwart des andern. Sie
waren sich bewußt, daß sie beisammen waren, der eine den
Arm des andern streifte, baß ihre Augen sich begegnen konnten,
haß ihr Lachen gemeinsam war, und ihre Stimmen sie Musik
ZU sein dünkte.

Der Aufstieg begann. Die erste Strecke wollten sie noch mit
dem Wagen überwinden, bann aber aussteigen, ihn zurück-
lassen und zu Fuß weitergehen. Jedes der beiden lächelte heim-
lich. Nun wurden sie wieder, was sie gewesen waren: Der
Wanderer und das Mädchen aus der Fremde. Bei der letzten
Rast hatte Andreas die Rucksäcke umgepackt. Was irgend schwer
war, kam in den seinen, der anschwoll, und ihr blieb nur, was
sie nicht belastete. Er tat das so selbstverständlich, daß Io kaum
dankte. Er hatte gleich zu Ansang ihrer Ausfahrt darnach ge-
fragt, ob Io auch starke Schuhe angezogen habe, ob ihre
Strümpfe weich seien, ob sie eine warme Jacke mit sich trage,
da es oben beißend kalt sein könne. Sie als Skifahrerin hatte
an das alles gedacht. Aber auch Andreas bedachte alles, jeden
Stein, der im Wege lag, umging er mit Io, jede Steigung
überwanden sie langsam durch seine Sorglichkeit. Jede Berg-

spitze konnte er benennen — das war zwar Io gänzlich gleich-

gültig, das weiß man von der Geographie her — aber es ge-
fiel ihr, baß er solche Freude an allem hatte, was er sah.

Als plötzlich der Glärnisch in seiner ganzen Pracht vor
ihnen stand, machte Io große Augen. Sie hatte sich viel im
Schnee getummelt, aber auf -dem Rücken bescheidener und
unberühmter Berge. Viel Hatte sie sich um die Schönheit dieser
Kleineren und Kleinsten nicht gekümmert, sondern mehr aus

die Qualität des Schnees geachtet.
„Das ist ja ein herrlicher Berg", staunte sie. „Und so viel

Schnee mitten im Sommer. Und der nebenan, der dazu zu ge-

hören scheint?"
„Der? Das ist Vrenelisgärtli."

„Wie sagen Sie? Vrenelisgärtli? Was für ein herziger,
herziger Name. Ein Gärtlein mitten im Eis. Wer hat diesen

Namen wohl erfunden? Vrenelisgärtli! Da möchte ich hinauf,
das Gärtlein möchte ich sehen. Enzianen, Männertreu, Solda-
nellen, vielleicht Edelweiß ^ können wir nicht da hinaus?"

„Nein, heute nicht. Vielleicht ein andermal."
„Waren Sie schon dort? Haben Sie das Gärtlein gesehen?

Wie ist es?"
„Es ist irgendwo ein kleines Feld mit Alpenrosen. Da muß

wohl einmal einer mit seiner Liebsten hinaufgewanbert sein
und die Alpenrosen gesehen haben, und Vreneli -wird sie ge-
heißen haben, und einen großen Strauß Rosen hat er ihr sicher

gepflückt."
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